
Anhang.

1. BenlllrkllBg ZR den Randbemerkungen im Rhein. llns. 61 S. 478 W.

loh darf diesen dritten Beitrag zur lateinischen Grammatik,
der, weil er umfangreichere Nachweise verlangte, als besonderes
Heft erscheint, niollt aUAgehen lassen, ohne ein Wort auf die
von Skutscb a. a. O. gegen meinen zweiten Beitrag (Rh. Mus.
;,1 S. 240 ff.) gerichteten Bemerkunf'en zu erwidern, wennsohon
sie mir leider belanglos SOlleinen. Wenn Skutsoh dabei von ver­
alteten Ansichten spricllt, die ich vertrete, so be(lenkt er nicht, dass
auch seine Ansicht veraltet war, scIlOn ehe er sie vortrug. Was
mit Rolohen und anderen gleiollwerthigen Wendungen gewonnen sein
soll, ist nioht einzusl\hen. handelt sich um die Kürzung troohäi­
soher Wörtel"'in ihrer ersten Silbe im Altlatein. Thatsache ist, dass
ioll die Mögliohlteit dieser Kürzung an sicllcl'en Beispielen naohge­
wiesen habe 1, dl1.l>8 also die pyrrbichisohe M.essung des illc u. a. uns
durchaus offen bleibt; Thatsache ist zu~h~ich, dass eine Apokope
wie nemp' und iJl nicht nur nicht beweisbar, sondern lautgesetzlioh
nicnt möglich ist. Skutsch bringt, um seine Theorie aus dem Sohiff­
bruch zu retten, zwei Anmerkungen, die ioh nioht erDst nellmen
kann. In ,jenem il, das bei Apokope rur ille und üla zugleioh
gegolten haben soll, liess sich das Geschlecht nicht mehr unter­
scheiden; diesen Einwand meint Bk. mit dem Hinweis zu ent­
kräften, dass (las Feminin illa auch bei Elision sein a verliere
und also das Geschleoht nioht erkennen lasse. Wird jemand,

1 In der Note flüchtet Sk. zu der Bemerkung, dass die meisten
von mir S. 244 ff. für solche Kürzung gegebenen Beispiele zusammen­
gesetzte Worte seien. Sind denn aber nempe, inde und ltnat dies etwa
nicht? nicht auch ipse und iste1 Dagegenquoiius, huiius, eiit's, qUQttus
sind 'morphologisch nocb so unklar, dass vorläufig lautliohe Schlüsse auf
sie nicht gebaut werden dürfen'. Aber Sk. baut doch auf ille lautliche
Sohlüsse, obgleich er über seine Etymologie begründeten Zweifel äussert,
das Wort also morphologisch rur unklar hält. Die Sache bleibt diese:
uZe ist wie quoiius quottus Trochäus und wird wie diese oftmals pro­
sodisoh auf zwei Moren herabgesetzt. Es hindert also nichts, auoh iUe
als Pyrrhichius zu messen.
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weil in bonum und bQnam die SohluNBsilbe Versohleifung erfahren
kann, folgern, dass man aucn ohne Verschleifung im acc. bon' habe
sprechen können? Zudem' steht fest, dass im Latein schliessendes
a Apokope überhaupt nie erleidet 1. Es ist also gänzlich ausge­
schlossen, dass man il für illa gesprochen hätte i daher eben
auch durchweg der romanisohe weibliohe Artikel das a zeigt.

Ich habe ferner S. 254 if. ansgeführt, dass die Wörter nempe,
ulfu:te u. s. f., .wenn sie bei Tonentziehung ihre erste Silbe kih'zen,
alsdann ihr Schluss-e nie durcl\ Synalöphe verlieren, dass dagegen
durch Elision einsilbig gewordenes nemp(e) nach Art eines langen
Einsilbnerf:l behandelt wit'd und deshalb Kürzung der restirenden
schweren Silbe durch Tonentziehung bei ihm nill eintritt; ich
habe hinzugefügt, dass Ausnahmen hierzu nur unter Einwirkung
des Iambenl,ürzungsgesetz6s vorzukommen scheinen (8. 267).
Dies sind alsdann aber l,eine wirkliohen Ausnal1men, da das Motiv
zur Kürzung hier eben ein anderes war. Unbegreiflioher Weise
glaubt Sk. hiergegen Stellen wie Aulu1. 708 Ubi 'UZe abiit, 785
ego Wum ut, Asin.370 ego lfJlum il1terea, 757 quod tUa aul, Oist.
671 negue ul1de aullJilitlm geltend madlen zu Itönnen, Stellen,· die
vollauf dazu dienen, meinen Nachweis zu bestätigen. Ein (JuDd

illa mit ist Anapäst; es liegt auf der Hand, dass a.uoh hier, so
wie loh es behauptet ba.be, das gekürzte lil/Ca) unter Einwirkung
des Iambenkürzungllgesetzes steht. Ftillt eine jambisohe SHben­
gruppe wie quod ill(a) eine SenImng vor dem Iktus, so ist
sie eben nach jenem Gelletz zum Pyrrhichius geworden. So be­
sohaffensind aber alle von Ski gewählten Beispiele. Genau ent­
sprechen zahlreiwe plautinische Versantli.nge von folgender Art:
ut kaee Vnveniantur, lin Me iam 10co, so auch im Versinnern :
Ampb. 195itt haec nuntiem; 733 pedem h~,e intulij Pers. 37
'in Me triduo, Sticb. 107 quod hile e.vquaesitum; Andr. 302 modo
e navo attdivi (Klotz S. 69).

Mein Sat:il bleibt also bestehen: trochäische, durch Elision
einsilbig gewordene Wörter wie nemp(e) werden im Vers als
Einsilbner behandelt, d.. h. sie wahren regelmä.ssig ihre
Länge und erfahren Kürzung derselben nie durch Ton­
entziehung, sondern nur unter Einfluss des Iamben­
kürzungsgesetzes. Dem Anapäst quod 'ill(a) aue entsprioht
der Anapäst 'in Me iatn genau: hier ein langer Einsilbner, dort

1 miser und integer gaben ihr -us preis, misera, inteffl'(I, blieben;
u. s. f.
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ein .durch Elision einsilbig gewordenes trochäisohes Wort· als
Kürze, weil eine Kurze voraufgellt.

Wird dagegen umgekehrt die ers'te Silbe in nempe durch
Tonentziehung gekürzt, so wird sein finales e nie elidirt.Die
plane Thatl!Rch6, dass dem 1'.0 iRt, sowie dass nempe bei elidirtem
c seirie lange erste Silbe stets behauptet, wUrde erst dann Zweifel
zulassen, wenn inan solc]le Stellen beibringt, in denen eine Wort­
folge wie und' et hunc als Anapäst erschiene, d. h. wo die in
Frage stehende :F'orm nicllt die zweite, sondern die e rs te Mo 1'e
des Anapästes ausmachte (a. a. 0, S, 254), Solche Stellen, in
denen also eine brevis brevians fehlte und nill' Tonentziehung Ur­
sache der eorreption sein könnte, sind schwerlich IIaclllmweisen.
Dass es hierauf ankam, dies scheint Sk. entgangen zu sein.

Dass solche Kürzung trochäisoher Formwörter auch noch
in der Kaiserzeit fortbestand, llabe ich S. 253 mit dem Verse
Qu~dq1J,id ex his fccero eqs. belegt. Interessanter ist, dass auoh
im Hercules Oetaeus 49 heide Handsohriftenolassen auf die Le­
sung Unatl 11emo rtltro hinrlibren; diese Lesung war also sioher
antik.

Je eingehender man Handsobriftenapparate durchprüft, je
offenbiner wird, dass alle irgend möglio}Hm Lautaffeldionen der
Wörter in den älteren Manuskripten zum Schriftausdruok gelangt
sind - dies kann wohl auch die vorstehende, dies auch die naoh­
stehende Abbandlung zeigen -; alle mögliohen Affektionen, sagte
ich, nicbt aber die unmögliohen. leb babe bei aller Aohtsamkeit
ein nemp und una nie gefnnden und sehe darin eine Bestätigung
meiner Auffassung dieser Wörter. FUr das Pronomen ille seien
hierbei giinstiger Gelegenbeit nooh einige Sohreibungen zu den
a. a. O. S. 258 f. gegebenen binzugeftigt, die z. Tb. darthlln,
dasll seine erste Silbe gelegentlich nicht nur der Sohwächung,
sondern sogar der Apbärese ausgesetzt war.

Zunächst allerdings einige Verstärkungen des 80hriftaus­
druckes. So wie im Med. Vergil's oUs f. oIlis Aen. 8, 659, so
trat umgekehrt alUm rur olim ein ClL. VI 20674, 72, ebenso
Bedut c. pasch. IV 93 cod. A saeo. VIII; vgl. ollem f. olim Oio.
de legg. II 62; dabei wird oUm kurz gemessen bei Büoheler
carm. epigr. 1417, 5. Merkwürdig sodann aber die lnterasph'a­
!ion in UhU, Pentateucbi versio lat. ed. Robert p. XLII[ j dazu
ihilla, Digesten cod. FIlS. 124, 38, womit vielleioht bis zu
einem gewissen Grade ikis f. Hs verglicben werden kann,ibid.
II S. 109, 26; haeaeque f. eaeque II S. 767, 3.
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Diesen.zwei Sollreibweisen stehen nun .andere gegenüber, in
denen entweder das Doppel-I vereinfacht oder der Anlaut ge­
tÜgt wird. Dass ill eine kurze Silbe bedeuten konnte, dafür sind
Catillina, ZQillus, Stillicone u. lt. bekannte Belege (vgI. eIL. XIV:
266, 294; de Rossi in~cr. ehr. I n. 540-553). So steht nun
ilam f. illam im Palatinu Vergil's Aen. 8, 709. Der Schreiber
des :Monaoensis (q) der lat. Eyangelien (s. White, the four gos­
pels cod. Monac.) hatte, als er zu schreiben anhob, gleichfalls
den Trieb, die Gemination zu unterdrüoken; fol. 2 steht iU; BO-

l Z .
dann fot 5 ilis mit nachgetragenem l; ebenso foI. 27 ilo; von
da ab gewöhnte er sioh an die oOl'rekte Orthographie. .ilei f. Uli.
auch CIL. VI 1063; con elo bei F. X. Kraus, die c1ll'istl. Jn­
schI'. der Rheinlande Th. In. 262 (vgt Jahrb. d. Vereins von
Alterthumsfr. im Rheinland 84 8. 241).

Sodann .aber zeigt der erwähnte Palatinus Vergil's, dem
wir so mancherlei eoht Volksthümliohes verdanken (vgI. oben
S. 33; 86; 153; 168 und sonst), zweimal im Plural Aphärese:

Eol. 2, 43: lam pridem a me Uos abdtlOere Thestylis orat.
Georg. I 87: Pingnia concipiunt sive Ws omne per ignem.

Und nioht -nur dies, sondern der Medioous stimmt an. der zweiten
Stelle genau überein j auoh er scbreibt sive Ws. :Man. versuolle
wahrscheinlich zu machen, dass dies Zufall ist. Vielmehr scheint
sich hierin der pluralisohe Artikel <ler rQmanisohen Spraohen (gU,
span. los, las) vorzubereiten und ist darin gleiohsam sohon vor~

llanden. Genau entspreohend der Amhrosianus des Plautus Stioh~

351 cape llas f. cape iHas j anch hier übrigens bei .voraufgehen"
dem e. So ist endlic.h gar in der Pfälzer. Ueberlieferung Ob illud

. zu oblit(us) geworden, Truonl. 734. Nicllt weniger können nnd
müssen die Schreibungen ste für iste in guten und besten Hand­
sohriften als Zeugniss dafüJ; gelten, dass, die erste Silbe auoh
dieses Pronomens schon in älterer Zeit die Neigung hatte, Ton
und Volumen abzugeben.

Ich kann zum Schlussnnr versiohetn, dass ioh Skutsch'
Bemühungen in dieser :Frage .nach wie vor als verfehlt betraohte
und I1,ls ein Beispiel dafür, wie gefährlich statistische Tabellen
sind, .wenn sie missverstanden werden. Dass ihn mein 'Ton' ent,
rüstet hat. würde ioh bedauern, wenn er sich nicht, durch seinen.
eigenen ,mehr als s9hadlosgehalten .hätte.




